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abe der polizeilich in Beſchlag genommenen 


Die Freiga 
1. 125 der „Stettiner Zeitung“, welche von 


Lufee von 


eiten des Königlichen Kreisgerichts hierſelbſt am 15. März 


I., J. dekretirt wurde, iſt von allen Inſtanzen, ſowohl dem 

Kentglichen Oberſtagtsanwalt hierſelbſt als von Sr. Exe. 

dem Herrn. Juſtiz⸗Miniſter aufrecht erhalten worden. il 

Stettin, 9. April 1856. Die Redaktion. 
n us dem Berichte N 

der vereinigten Kommiſſionen für Finanzen und Zölle und für 


Handel und Gewerbe über den Geſetz⸗Entwurf, betreffend die gefaßt wird. 


Uebernahme einer Zinsgarantie für das Anlage⸗Kapital einer 


argard über Belgard nach Coͤslin, mit ei 
Zweigbahn nach Colberg. 
x (Jortſetzung ) 

Bei Beurtheilung der Rothwendigkeit und Nützlichkeit der⸗ 
artiger Anlagen erſcheint es ein beachtenswertheb Moment: ob 
und inwiefern die Bewohner der davon berührten Landestheile 
ein mehr oder weniger werkthätiges Intereſſe dafür an den. Tag 
gelegt haben. In dieſer Beziehung wird hier hervorzuheben ſein, 
daß die Städte und Kreiſe, welche don der durch die Staats, 
Regierung proponirten Bahnſtrecke berührt werden, die Verpflich⸗ 
tung übernommen haben, das geſammte Terrain zu der 295, 
Meilen langen Vahnſtrecke unentgeltlich herzugeben, eln Opfer, 
welches in ähnlichem Umfange bisher bei keinem Eisenbahnbau 
von den Grundbeſitzern gebracht worden iſt. - 

Wenn hiernach die unterzeichnete Kommiſſion der Staats: 
Regierung darin beiſtimmen mußte, daß das vorliegende Unter⸗ 
nehmen purch gewichtige Gründe geboten ſei, ſo blieb derſelben 
hiernächſt die Aufgabe, fi; über die leitenden Geſichtspunkte zu 


Eisenbahn von St ner 


theilenden Richtung maßgebend ſein müſſen. g 
In dileſer Beziehung ward zuvörderſt der allgemeine politi⸗ 
ſche Geſichtspunkt hervorgehoben. Es ſprach ſich die Ueberzeu⸗ 
gu aus, daß als Ziel anzuſtreben ſei, die Nordküſten⸗Gegenden 
Deutſchlands durch eine fortlaufende Eiſenbahn zu verbinden, 
welche, wenn möglich, von der ruſſiſchen Grenze beginnend, die 
Oſtbahn von Königsberg, Dirſchau und Danzig benutzend, durch 
Hinterpommern über Colberg und Stettin, Stralſund und Roſtock, 
Wismar, Lübeck, Kiel, Hamburg, Bremen, Emden bis zur hol⸗ 
ländiſchen Grenze ſich zu erſtrecken habe. Vermöge einer derarti⸗ 
gen Verbindung der Häfen und Küſten⸗Feſtungen Deutſchlands, 
werde einerſeits der Handeldverkehr außerordentlich gehoben, anderer: 
ſeits die Gefahr einer feindlichen Landung auf deutſchem Gebiet 
im Weſentlichen abgewehrt werden. Die Nothwendigkeit der 
Weiterführung der projektirten Bahn von Cöslin nach Danzig 
im Anſchluß an die Oſtbahn, werde ohnedies alsbald hervortre⸗ 
ten, und von dieſem Standpunkt aus die Bahnlinie über Damm 
und von hier in möglichſt nördlicher Richtung auf Colberg, 
Cöslin, Stolp und Danzig ſich empfehlen. Auch ſei es ſtrate⸗ 
giſch wichtig, daß die Eiſenbahn⸗Linien durch den Bereich der 
Feſtungen geführt werden, damit der Benutzung derſelben Seitens 
des Feindes mit Erfolg entgegengetreten werden könne. 

Dieſer Argumentation ward zwar im Allgemeinen beigetreten, 
doch glaubte die Kommiſſion ſich mit den Schlußfolgen nicht ein- 
verſtanden erklären zu können, welche in Beziehung auf die ſpezielle 
Richtung der pommerſchen Eiſenbahn daraus hergeleitet worden. 

ie große Wichtigkeit einer deutſchen Küſten-Eiſendahn ſei in 
deiner Weiſe zu verkennen, eben ſo wenig unterliege es einem 
Zweifel, daß die Fortführung det Kösliner Bahn über Stolp im 
Anſchluß an die Oſtbahn früher oder ſpäter zur Geltung gelangen 
werde. Damit ſei dann die deutſche Küſtenbahn der Vollendung 
näher geführt, welche Richtung man auch der pommerſchen Bahn 
gebe, und man werde bei Beſtimmung dieſer Richtung die provin⸗ 
Nellen, finanziellen und volkswirthſchaftlichen Intereſſen feſthalten 

rſen, ohne dadurch die politiſche Bedeutung derſelben irgendwie 
zu gefährden. Auch vom militalriſchen Standpunkte fei es augen⸗ 
fällig im hohen Grade bedenklich, die Eiſenbahnlinien unmittelbar 
an der Küſte fortzuführen, da im Gegentheil die Wirkſamkeit und 
le Sicherheit derſelben es wünſchenswerth erſcheinen laſſen, daß fie 
Parallel’ mit der Küſte, aber in einiger Entfernung von derſelben 
ſich hinziehen. Eben ſo wenig erſcheine es gerechtfertigt, die großen 
utereſſen, welche an den Eiſenbahn⸗Verkehr ſich knüpfen, zu 
opfern, lediglich um den ganz einſeitig militairiſchen Standpunkt 
zu verfolgen, d. h. die Bahnlinien durch die Feſtungen zu führen. 
Ate man ſich bei Beſtimmung der preußiſchen Eiſenbahnlinien 


bguih durch dieſen, erſt in neuerer Zeit beſtimmt hervorgehobe— 
en Geſichtspunkt leiten laſſen, jo würden die vaterländiſchen 


Elſenbahn Anlagen eine ganz andere Geſtaltung angenommen 
* en, mit der volkswirthſchaftlichen Bedeutung und mit der Ren⸗ 
bilität derſelben dürfte es dann aber um ſo mißlicher ausſehen. 
die Kommiffion hat daher geglaubt, ſich der Erörterung der Frage 


* t entziehen zu dürfen: ob die Zwecke, welche an die Heritel« 
8 hinterpommerſchen Bahn ſich knüpfen, nicht mit geringes 


oſtenaufwande zu erreichen ſeien, und ob die Höhe deſſelben, 


felliner 2 


mit dem Rutzen, den das Unternehmen erwarten laßt. überhaupt 
im Verhältalß ſtehet? 


In erſterer Beziehung ergeben die Motive, daß die 14% 
Meilen lange nördliche Linie von Stargard über Naugard, 


Treptow und Greifenberg nach Kolberg mit einem Koſtenaufwand 


von 4,260,000, Thlr. ſich herſtellen läßt, während die ſüdliche 
Linie über Belgard nach Köslin mit einer Abzweigung nach Kol: 
berg einen Bau von 23% Meilen mit einem Anlage⸗Kapital von 
7½ Millionen Thalern erfordert. Es liegt auf der Hand, daß 
die Entſcheidung zu Gunſten der erſteren Linie ausfallen muß, ſo⸗ 
bald lediglich der Geſichtspunkt der Koſten.-Erſparung ins Auge 
Inzwiſchen handelt es ſich nicht darum, die momen⸗ 
tan billigſte, ſondern die dauernd nützlichſte Linie zu wählen, 
und in dieſer Beziehung führt eine ſorgfältige Beachtung der ein⸗ 
ſchlagenden Verhaltniſſe zu der Ueberzeugung, daß der ſüdlichen 
Linie der Vorzug gebühre. 

Zunächſt leuchtet es ein, daß Kolberg ſelbſt den vorläufigen 
Endpunkt der Bahn nicht abgeben kann, daß dieſe vielmehr jeden⸗ 
falls bis Köslin, dem Sitz der Verwaltungs⸗Behörden von Hinter⸗ 
pommern und dem Knotenpunkte ſeines Chauſſee⸗Nezes, fortgeführt 
werden muß, eine nicht unbeträchtliche Vermehrung der für die 
nördliche Linie berechneten Koſten alſo unvermeidlich ſein würde. 
Die Entfernung von Kolberg bis Köslin beträgt 57½¼ Meilen, 
die Eiſenbahn auf dieſer Strecke würde mit einem Koſtenaufwande⸗ 
von pr. pr. 1½ Mill. Thalern, herzuſtellen ſein und handelt es 
ſich hiernach nur um eine Erſparniß von pr. pr. 1: Millionen 
Thalern, welche durch die nördliche Linie, direkt über Kolberg 
und Köslin, im Verhältniß zu der von der Staats ⸗Regierung 
proponirten ſüdlichen Linie, mit einer Zweigbahn nach Kolberg 
zu erzielen ſein würde. Dieſe letztere n ee dem Senn 
Kolberg's 8 ig, indem ſie ihm ein Hinterland eröffnet, 
utlich Kolberg Velen. Ale u. 9 BR 0 
Aber auch in Beziehung auf die Rentabilität bietet die ſüd⸗ 
liche Linie große Vorzüge vor der NordPinie, und glaubt man 
in dieſem Punkte den Motiven nicht beiſtimmen zu können, indem 
dieſelben behaupten, daß letztere „eine größere Ausſicht auf bal⸗ 
dige Rentabilität gewähre.“ Es iſt zwar richtig, daß ſie wenig⸗ 
ſtens großentheils „fruchtbare und reich angebaute Gegenden durch⸗ 
ſchneidet“, dieſe Gegenden fallen aber auch in den Bereich der 
Süd⸗Linie, die ſo ſorgfältig gewählt worden, daß fie mit Aus⸗ 
nahme von Gollnow, Wollin und Cammin (die obenein auch der 
Nord⸗Linie entgehen würden) den Verkehr aller nördlich belege⸗ 
nen Städte in ihren Bereich zieht. Im Uebrigen empfängt die⸗ 
ſelbe von beiden Seiten ihre Lebensſafte, während die Nord, 
Linie für lange Meilen, wo ſie am Meere klebt, verurtheilt 
wäre, dieſe für alle Zeiten nur von einer Seite zu beziehen, und 
wo obenein mit Ausnahme der Winter⸗Mongte vielfach die Kot: 
kurrenz mit der Dampfſchifffahrt zu beſtehen ſein würde. 

Der eigentliche Kernpunkt, auf den es in dieſer Sache an⸗ 
kommt, beſteht aber darin, daß die projektirte Eiſenbahn faſt der 
ganzen Provinz, insbeſondere ihrem ſüdlichen Theile zu Gute 
komme, welcher einer reichen Entwickelung faͤhig iſt, die indeſſen 
durch ſeine Entfernung vom Meere und ſeine überall abgeſchie⸗ 


die Eiſenbahnen um ſo dringender bedarf. 


Deutfchlaud, 


8. Berlin, 9. April. Herrenhaus. Ein Antrag 
des Herrn v. Karſtedt: „Das Herrenhaus wolle beſchlie ßen: 
die k. Staats⸗Regierung zu erſuchen: eine Geſetz- Vorlage vorzu— 
bereiten, welche die Einführung fideikommiſſariſcher Succeſſtons⸗ 
Ordnungen und Beſtimmungen bei Kurmarkiſchen leinſchließlich 
Altmärkiſchen) und Neumärkiſchen Lehen erleichtert — und — 
dieſe Geſez Vorlage nach Anhörung des Provinzial⸗Landtages 
dem Herrenhauſe und dem Haufe der Abgeordneten baldmöglichſt 
zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme vorzulegen.“ Der Antrag 
wird einer beſondern Kommiſſion überwieſen. 

Es beginnt die Berathung des Antrages des Dr. Brügge 
mann, betreffend die baldmöglichſte Vorlage eines 
Geſez⸗-Entwurfes wegen Wiederherſtellung der ge⸗ 
richtlichen Gerichtsbarkeit in Eheſachen für Katho- 
liten. Die Juſtiz-Kommiſſion hat Bericht darüber erſtattet, 
und hat ſich dem Antrage nicht anſchließen können. Sie ſchlägt 
dem Hauſe folgenden Beſchluß vor: „In Erwägung, daß das 
Herrenhaus ſich nicht veranlaßt finden kann, in einer Sache, 
welche die Gründung innerer kirchlicher Einrichtungen vorausfept, 
und deshalb beſondere Schwierigkeit und Rückſicht für die Staals⸗ 
Reglerung bietet, mit ſelbſtſtändigen Anträgen vorzugehen; in 
Erwägung ferner, daß eine Reform der allgemeinen bürgerlichen 
Legislation über Eheſcheidungen bevorſteht, und es deshalb nicht 
an der Zeit iſt, beſondere Feſtſezungen für eine Konzeſſion zu 
treffen, geht das Haus über den Antrag des Dr. Brüggemann 
zur Tages⸗Ordnung über. 

Dr. Brüggemann, der zuerſt als Antragſteller das Wort 
erhält, leitet ſeinen Antrag mit der Bemerkung ein, daß er ge— 
glaubt, es werde das in vergangener Seſſion berathene Che: 


(Schluß folgt.) 


dene Lage, bis jetzt unmöglich war und daher der Aufhülfe durch 
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ſcheidungsgeſetz wieder vorgelegt werden. Da dies nicht geſche⸗ 
hen, habe er ſeinen Antrag eingebracht, well er gewünſcht habe, 
ſich diejenige Stellung zu bereiten, in welcher es möglich ſei, 
die Verbeſſerungen der Eheſcheidungsgeſetzgebung zu unterſtüßen. 
Der Redner geht dann auf eine Widerlegung des Kommif⸗ 
ſionsberichtes ein; er behauptet, daß der Katholik ausſchließlich 
verpflichtet ſei, für alle Eheſachen die geiſtliche Gerichtsbarkeit zu 
verlangen. Die katholiſche Kirche betrachte die Ehe als eine lch 
liche, nicht als eine weltliche Angelegenheit und es ſei deshalb 
nothwendig, daß die Beſtimmung darüber der Kirche überlaſſen 
werden müſſe. Die katholiſche Kirche verlange nicht, daß die 
weltlichen Gerichte ſich nach den Beſtimmungen des Tridentiumg 
zu richten, ſondern ſie verlange, daß die weltlichen Gerichte 10 
nicht in kirchliche Angelegenheiten miſchen. Der Antrag ſei nich 
nach territorialen Verhältniſſen, ſondern nach der Zahl der katholi⸗ 
ſchen Einwohner zu bemeſſen, ſein Zweck jei, irreligisſe Anſichten 
und Prinzipien dem Schuße des Staates zu entziehen. Die ge⸗ 
genwärtige Geſetzgebung widerſtrebe den innerſten Prinzipien der 
katholiſchen Kirche. Zu Anfang dieſes Jahrhunderts ſei die Kirche 
ihrer Güter beraubt worden; man möge die Rechtfertigung dieſer 
Ausziehung denen überlaffen, welche den Staats⸗Akt vollzogen haben; 
aber die Kirche ſei dadurch veranlaßt worden, ſich vorzuhalten, 
was eigentlich ihr Zweck und ihr Ziel ſei; die gegenwärtige Ge⸗ 
ſetzgebung "greife aber viel tiefer ein; fie ſakulariſire die Che und 
dies ſei eine Profanation, welche der Antrag fern halten ſolle. 
Der Redner bezeichnet hierauf die Rechtstitel, auf Grund deren die 
katholiſche Kirche zu ihrer Forderung berechtigt ſei. Dies ſei zu⸗ 
erſt die Anerkennung, welche ſie überall in Preußen gefunden habe. 
Den neuerworbenen Provinzen ſei ausdrücklich der königliche Schuß 
der Religion zugeſichert worden; ferner ſei durch verſchiedene 
Staats- Verträge bei der Uebernahme der status quo feierlich 
verbürgt und dazu gehörte auch die geiſtliche Gerichtsbarkeit. In 
der Bulle de salute heiße es ausdrücklich, es folle allen Biſchöfen 
Preußens dieſelbe Jurisdiction gegeben werden, welche die Biſchöfe 
in andern Theilen haben, und dort hatten fie dieſe Jurisdiction. 
Wenn durch ein Geſetz ſo begründete und wichtige Rechte 
verletzt werden, jo könne dieſe Verletzung doch wohl durch ein neues 
Gefeg gut gemacht werden. Der Redner weiſt den Vorwurf der 
Veränderlichkeit der katholiſchen Kirche, der ihr im Bericht gemacht 
worden, zurück. Er glaubt gerade das Gegentheil behaupten zu 
müſſen; die katholiſche Kirche ſei viel zu ftabil, fie halte viel zu 
feſt an ihren Inſtitutionen. Der Antrag ſolle die Staats-Regie⸗ 
rung nicht drängen und wenn er ſeinen Antrag in jeder folgenden 
Seſſton wiederhole, fo möge man darin nur eine Manifeſtation 
erblicken, daß auf dieſem wichtigen Gebiete eine Abhülfe zu ſchaffen 
ſei und daran erinnert werden ſolle. Wenn es eine W hrheit 
ſel, daß das Wohl des Staates auf der Religion beruhet, dann 
dürfe daran erinnert werden, daß nicht auf einem Geblete der 
Geſetzgebung dieſe ſittliche Ordnung untergraben werde. Ver⸗ 
lange die ſittliche Ordnung dies, wie könne man dann noch von 
einem Rechtoͤſtandpunkt ſprechen wollen? 


Hr. Dr. Götze erkennt die Abſicht und das Bedürfniß des 
Antrages vollkommen an, ſpricht ſich aber deſſen ungeachtet gegen 
die Annahme des Antrages aus. Die Wiederherſtellung der geiſt⸗ 
lichen Gerichtsbarkeit würde in ſo viele Inſtitutionen eingreifen, 
daß man fie nachher bereuen wurde. Ein tieferes Eingehen würde 
die Ueberzeugung geben, daß daneben noch manche andere Inſti⸗ 
tutionen zu regulſren ſeien. Er habe jedoch nur den Zweck, den 
Satz hier zur Geltung zu bringen, daß die evangeliſche Kirche 
mindeſtens ein eben fo dringendes Bedürfniß habe, daß kirchliche 
Fragen kirchliche Erledigung finden. In der Kommiſſion habe 
er einen dahingehenden Antrag geſtellt, derſelbe ſei nicht geneh- 
migt worden; er habe ihn im Plenum nicht wieder aufgenommen, 
weil es ihm vorläufig genüge, auf die Wichtigkeit aufmterkſam 
gemacht zu haben. Die Richtung des Antroges müfſe mit Treue 
und Eifer verfolgt werden, nach beiden Seiten hin und für beide 
Konfeſſtonen. Er hoffe, daß das nächſte Jahr Gelegenheit geben 
werde, die Angelegenheit in der umfaſſendſten Welſe zu reguliren. 

Hr. Graf v. Meerveld behauptet, daß die Nothwendig⸗ 
keit einer Abänderung nicht beſtritten werden könne, und daß das 
Haus die Abſicht habe, ändernd einzutreten, wo ſich das Bedürf⸗ 
niß herausgeſtellt habe. Nicht nur das Jahr 1848 habe Dip, 
ftände herbeigeführt; auch vor demſelben hätten Mißſtände epiſtirt 
und der in Rede ſtehende ſei ein ſolcher. Es ſei eln Mißſtand, 
wenn man eine Geſeßgebung dulde, welche dem katholiſchen Dogma 
widerſpreche. Es ſel dies eine Verletzung der Katholiken in ihrer 
Glaubensfreiheit, und er glaube nicht, daß die Regierung beab⸗ 
ſichtigt, den Zuſtand noch lange beſtehen zu laſſen. Der Antrag 
bezwecke auch nur, die Bitte an die Regierung zu ſtellen, dieſe 
wichtige Angelegenheit ins Auge zu faſſen. 

Hr. v. Duesberg halt den Antrag für wohl begründet 
und wünſcht, daß die Regierung, der er jedoch freie Hand laſſen 
will, demſelben recht bald entſprechen möge. — Die Diskuſſion 
wird geſchloſſen und der Berichterſtatter Dr. Stahl erhält das 
Wort: Dem Antrage und feinem Inhalle und Ziel nach habe ſich 
0 die Kommiſſion nicht widerſetzt. Aber ſie hatte noch andere Rückſichten 


zu beachten: das gute Recht des preußiſchen Staates und der evange⸗ 
liſchen Kirche. Das Haus könne nicht zugeben, daß das Triden⸗ 
tium als bindendſte Form für die Folge als Gerichts⸗Verfaſſung gel⸗ 
tend gemacht werden tönne. Die Kirche erhalte in Preußen die aufge: 
dehnteſte ſtaatliche Anerkennung, die Anerkennung des Tridentiums 
dürfte für den Stagt ſehr gefährlich ſein, alle Anſprüche, welche 
in neuerer Zeit erhoben worden jeien, beruhen in dem Tridentium 
und dem kanoniſchen Recht. Dem könne nicht fo fein. Das 
Tridentium ſei Norm für die katholiſche Kirche, aber nicht Norm 
für preußiſchen Staat. Der Staat werde ber Kirche zu Hülfe 
Tu aber als 1 17 er ſich nicht betrachten. Freiheit 
Ri . 1 


„und er könne nicht begreifen, wes⸗ 


b m. i £ 

- er Br Boa der Biſchof ſeine Ehe für nichtig erkläre, 
4 0 ng der Gerichte folle anrufen können. In dieſer Lage 
werde der Katholit auchfſtets durch feine eigene Schuld kommen. Die 
katholiſche Kirche habe den Vortheil, daß fie Ehen, die gegen 
ihre Geſetze geſchloſſen werden ſollen, nicht einzuſegnen brauche, 
und wenn auch Beſtimmungen beſtänden, daß der evangeliſche 
Prediger die Einſegnung ſolcher Ehen vornehmen könne, ſo werde 
davon nur ſehr ſelten a 1 denn der en 
eiſtli alte es unter ſeiner Würde, ſolche ihrer Kirche ab⸗ 
en zu trauen. Etwas anderes jei es, wenn ber 
Antrag gegründet werde auf poſitives Recht, das habe keine Kon⸗ 
ſequenzen, trotzdem halte er auch hier den Antrag nicht für be⸗ 
gründet. Die Bulle de salute enthalte zu allgemeine Ausdrücke; 
die angeführten Verträge würden von der preuß. Regierung ſtets ſo 
betrachtet, daß durch die geiſtlichen Ehegerichte die Stellung der bür⸗ 
gerlichen Gerichte nicht geändert werde. In Folge der Revolutionen 
habe die Kirche Rechte an den Staat und umgekehrt verloren. 
Wolle die Kirche Rechte zurückfordern, ſo müöſſe ſie auch die genom⸗ 
menen Rechte zurückgeben. Das Eine ohne das Andere ſei nicht mög: 
lich. Der König werde auch die geiſtliche Gerichtsbarkeit herſtellen, 
aber nicht in Folge des geltend gemachten Rechts oder aus Gehorſam 
gegen das Tridentium, ſondern aus freier Entſchließung und im 
Einklange mit den übrigen Inſtitutionen des Staats. Deshalb 
konnte die Kommiſſion dem Antrage nicht beiſtimmen. Die Selbſt— 
ſtändigkeit und Stärke der obrigkeitlichen Gewalt zu wahren ſei 
Aufgabe des Hauſes. Die katholiſche Angelegenheit könne nicht 
vorweg geregelt werden, da die evangeliſche Kirche ein noch weit 
größeres Recht zu dieſer Forderung habe, und da die evangeliſche 
Kirche entſchieden leiden würde, wenn alle Katholiken dem Land: 
rechte entzogen würden. Man dürfe es dem preußiſchen Staat 
nicht nehmen laſſen, daß er ein Rechtsſtaat ſei, wie man es ihm 
auch nicht nehmen laſſe, daß er ein chriſtlicher Staat ſei. Der 
Antrag der Kommiſſion erkenne den Brüggemann ſchen Antrag 
vollkommen an, er wolle aber der Regierung keine Impulſe ger 
ben, um ihr völlige Freiheit zu laſſen, er wolle aber auch de 
andern Konfeſſion Gerechtigkeit widerfahren laſſen. € 
Der Herr Juſtiz⸗Miniſter nimmt hierauf Veranlaſſung 

zu erklären, daß die Regierung ſich mit dem Gegenftande des An: 
trages fortwährend beſchäftige und fortfahren werde, demſelben 
ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Die Regierung iſt entſchloſſen, 
die in wenigen Jahren begonnene Reform der Ehegeſetzgebung in 
der nächſten Sitzungsperiode wieder aufzunehmen und dabei werde 
ſich hinreichende Gelegenheit finden, dieſen Gegenſtand, deſſen 
Löſung fo äußerſt ſchwierig ſei, in's Auge zu faſſen. Nach eini⸗ 
gen thatſächlichen Berichtigungen wird abgeſtimmt und der Kom⸗ 
miſſions⸗Antrag angenommen. — Damit ſchließt die Sitzung. 


88 Berlin, 9. April. Das Haus der Abgeordneten ver⸗ 
handelte in ſeiner heutigen 52. Plenarfigung die Weiterberathung 
der Rheinischen Gemeinde⸗Ordnung. Die Sizung wird um 10% 
Uhr durch den Präſidenten Grafen zu Eulenburg eröffnet. Am 
Miniſtertiſch befinden ſich die Herren v. Weſtphalen mit zwei 
Regierungskommiſſarien, den Herren Ober⸗Reg.⸗Rath v. Gärtner 
und Landrath Kayſer, v. d. Heydt, v. Bodelſchwingg. Man 
gelangt in der Berathung bis zur Annahme des Art. 8. — Die 
meiſten der Auerswald'ſchen Amendements werden, wie Alle, welche 
von der Linken eingebracht worden, verworfen. Die Herren von 
Bardeleben und Graf Schwerin bemerken wiederholentlich, 
daß die Regierung nur diejenigen Beſtimmungen aus der Ge⸗ 
meinde Ordnung von 1845 beibehalten wolle, welche die Ge⸗ 
meindefreiheit beſchränken; auch wird namentlich von Seiten des 
letztgenannten Abgeordneten wiederholt für Aufrechthaltung der 
geheimen Abſtimmungen und der Freiheit der Gemeindewahlen im 
Allgemeinen das Wort ergriffen. 


* ene 1 


„Adele“, Roman von Fanny Lewald; Braunſchweig, 1855, 
bel Fr. Vierweg und Sohn. — „Die Leute von Seldwyla“, 
Erzählungen von Gottfried Keller; Braunſchweig, 1856, ebenda. 

Fanny Lewald iſt eine der Geiſtreichſten und — was mehr 
jagen will — eine der Gediegenſten unter den ſſchriftſtellernden 
Frauen Deutſchlands. Sie hat die verſchiedenen Phaſen ihrer 
lterariſchen Bildung und Entwickelung mit Ernſt und Selbſt⸗ 
verleugnung durchgemacht und hat ihr unleugbar reich ausgeſtatte⸗ 
teh Talent durch Studium der Kunſt und vor allem durch Stu⸗ 
dium des Lebens geläutert und geklärt. Die Dichterin, die vor 
einiger Zeit den bekannten Kritiker und Kunſthiſtoriker Adolf 
Stahr geheirathet hat, bemüht ſich, durch unbefangene Betrach- 
tung des Lebens in ſeiner Realität aus dem engen, beſchränkten 
Kreiſe weiblichen Gefühlslebens zu treten und ſich ein größeres, 
weiteres Feld literariſcher Wirkſamkeit zu erobern. Das Pub⸗ 
likum hat mit wohlwollendem Intereſſe ihre verſchiedenen Bro: 
duktionen verfolgt, die ſtetig und raſch auf einander folgten und 
von denen — wir müſſen es geſtehen — ſtets das neuſte einen 
bedeutenden Grad des Fortſchrittes in der Geiſtesentwickelung der 
Verfaſſerin bekundete. Ihre vor einigen Jahren erſchienenen 
„Wandlungen“ bezeichnen einen bedeutſamen und anerkennedwerthen 
Abſchnitt ihres literariſchen Lebens. 

Seit dem Erſcheinen dieſes umfangreichen Romanes, der wie 
in einem Spiegelbilde bedeutende innere Geſtaltungen des Geiſtes⸗ 
lebens der Gegenwart reflektirte, hat Frau Lewald⸗Stahr, außer 
einem zweibändigen Roman: „die Kammerjungfer“, ben wir fpäter 
einmal beſprechen werden, nur eine kleinere Novelle in einem 
Bande peröſfentlicht: die oben angezeigte „Adele“, die dem 
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Die Sitzung ſchließt um 3% Uhr, die nächſte findet Donner⸗ 
ſtag 10 Uhr ſtatt. 

Bei der letzten Abſtimmung über ein Amendement v. Auers⸗ 
wald macht Herr v. Saucken der Rechten den Vorwurf, die 
Linke durch Anträge auf Schluß der Diskuſſion mundtodt zu 
machen, wogegen Herr Heyſe der Linken den Vorwurf macht, 
die Verhandlungen in die Länge zu ziehen. 

Jedenfalls wird troßz der täglich ſtattfindenden fünfſtündigen 
Verhandlungen noch das Ende der Woche vor Beendigung der 
Berathung der Rhein. Gemeinde-Ordhung herankommen. Ueber⸗ 
haupt iſt eine ſo große Anzahl von Vorlagen noch zu erledigen, 
daß man namentlich nach Einbringung der durch das Abgeordne⸗ 
ten⸗Haus noch unerledigten Sachen im Herrenhauſe zu der Uns 
nahme berechtigt iſt, daß die Seſſion noch bis zum Pfingſtfeſt 
währen wird; möglich, daß nach Rückkehr des Miniſterpräſiden⸗ 
ten die Zurückziehung mehrerer Vorlagen beſchloſſen und die Seſ⸗ 
ſion alſo ſchon Ende dieſes Monats beſchloſſen wird. Eine neue 
Schwierigkeit iſt durch die abweichenden Beſchlüſſe beider Häuser, 
betreffend die Forterhebung des Steuer⸗Zuſchlages, entſtanden. 
Beharrt das Abgeordneten Haus bei ſeinen Beſchlüſſen, ſo bleibt 
die ganze Sache in suspenso und der Zuſchlag kann überhaupt 
nicht weiter erhoben werden. 

Aus zuverläſſiger Quelle kann ich Ihnen mittheilen, daß die 
Steuer⸗Boniſikation auf Spiritus, welche die Landesvertretung jo 
vielfach beſchäftigt hat, demnächſt wieder eingeführt wird. 

Großbritannien. 

London. Nach einer telegr. Depeſche der „Indep. belge“ 
erklärte Mr. Wilſon in der Parlamentsſitzung vom 7., daß am 
folgenden Tage ein Geheimraths⸗Beſchluß erſcheinen werde, nach 
welchem die bei der Eiſen⸗Ausfuhr bisher erforderlichen Bürg⸗ 
ſchaften fortan aufgehoben ſeien. Die ſchon niedergelegten Bürg⸗ 
ſchaften würden bis zur Ratification des Friedens einbehalten 
bleiben. 


Dänemark. 

Kopenhagen, Mittwoch, 9. April. Das engliſche Ku 
binet hat die von der däniſchen Regierung in Vorſchlag gebrachte 
Kapitaliſirung des Sundzolls abgelehnt und ſich zur Erwägung 
neuer Vorſchläge bereit erklärt. Die Auſfſtellung derſelben ſoll 


noch nicht erfolgt ſein. 
0 Türkei. 


Eine Marſeiller Depefhe lautet: Auf Befehl des Gene⸗ 
rals Larchey feuerten die Land- und Gee-Batterieen in Konſtan⸗ 
tinopel am 31. März eine Salve von 101 Kanonenſchüſſen ab; 
die telegraphiſche Nachricht von dem Abſchluſſe des Friedensver⸗ 
trages gelangte bereits am 30., Abends 11 Uhr, nach Konſtan⸗ 
tinopel. Die engliſche Flotte wurde von Malta erwartet. 


Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 9. April. In der heutigen Schwurgerichtsſitzung 
wurden auf Grund des Ausſpruchs der Geſchwornen: 1) der Ar- 
beitsmann Joſeph Minardo, 2) der Arbeitsmann Carl Krüger ge- 
nannt Kubſe, wetzen eines an dem Topfbinder Saar aus Königs- 
Stork N. auf der Anbau Landſtraße zwiſchen Schönfeldt und 
Storkow verübten Raubanfalles erſterer zu 12 Jahren Zuchthaus 
und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 10 Jahre, und letzterer zu 
10 Jahren Zuchthaus und Stellung unter Polizei -Aufſicht auf 
ebenſo lange Zeit, und 3) der Arbeitsmann Johann Friedrich Scheel 

enannt Schilling wegen ſchwerer Hehlerei unter mildernden Um- 
ſtänden zu 1 Jahre Gefängniß und i der Ausübung 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre — und ferner der Schuh⸗ 
machergeſelle Carl Ferdinand Schreſk von hier wegen wiſſentlichen 
Meineides zu 2 Jahren Zuchthaus verurtbeilt. — In der erſten 
Nase wurde der Thatbeſtand durch die vollſtändig glaubwürdige 
Aus age des Topfbinders Saar feſtgeſtellt, wonach derſelbe auf dem 
offentlichen Wege zwiſchen Storkow und Schönfeldt von Minardo 
und Kuhſe mit Gewalt niedergeworfen und niedergedrückt und jei- 
ner Börje mit 10 Thlrn. beraubt war, und Scheel 1 Thlr. von 
dem geraubten Gelde empfangen, einen Theil davon verausgabt 
und den Reſt um ſeines eignen Vortheils Willen verheimlicht hatte, 
obwohl er wußte, daß das Geld dem Saar mit Gewalt gegen dej- 
ſen Perſon geſtohlen war. — In der zweiten Sache wurde der 
Angeklagte Schreik durch das Zeugniß des Schloſſers Lindſtädt 
und des ſtädtiſchen Leihamtsbeamten Liedtfe überführt, daß ſein in 
der Prozeßſache Fenner contra Lindſtadt abgegebenes Zeugniß, daß 
er im September 1853 von Lindſtädt das Geſtändniß erhalten habe, 
einen auf den Namen Fuchs lautenden Pfandſchein über verſetzte 
Betten zu beſitzen und daß Lindſtadt ihm dieſen Pfandſchein vor⸗ 
gezeigt habe — ein wiſſentlich falſches geweſen ſei, da Lindſtädt 
obiges Zugeſtändniß nicht gemacht, den Pfandſchein nicht vorgezeigt 
hatte und auch nicht vorzeigen konnte, zumal nach der Leihamts⸗ 
kontrolle während der Zeit auf den Namen Fuchs keine Betten zum 
Verſatz gekommen waren, mithin ein ſolcher Pfandſchein auch nicht 
exiſtiren konnte. 
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Schauſpieler Theodor Döring in Berlin gewidmet iſt. Dieſe 
Novelle behandelt ein intereſſantes Thema, um ſo intereſſanter 
als es von einer Dame ausgeführt iſt. Es iſt gewiſſermaſſen 
eine oralio pro domo der Schriftſtellerin, daneben aber auch ein 
geiſtreicher Angriff gegen gewiſſe extentriſche Anſchauungen, die 
gerade in literarlſchen Kreiſen vielfach ſich geltend gemacht ha— 
ben. Fanny Lewald, die ſchriftſtellerndeßrau, konnte nicht umhin, 
ſich die Stellung der ſchreibenden Frauen zur Literatur klar zu 
machen. Die Frauen haben in den letzten Decennien gewiſſer⸗ 
maſſen das Bürgerrecht in der literariſchen Republik für ſich er⸗ 
obert. In früheeen Jahrhunderten, — zumal im Mittelalter, — 
faft ganz von ihr ausgeſchloſſen, war bis vor Kurzem ihr Er⸗ 
ſcheinen in dem Kreiſe der Schriftſteller nur eine Ausnahmeſtel⸗ 
lung, die fie [hu und zaghaft, — eben weil ſie nur vereinzelt 
auftraten — einnahmen. Wie vieles hat ſich hierin aber ſeit 
der Zeit, da z. B. im Anfange des ſechszehnten Jahrhunderts die 
berühmte, ſchöne Seilerin, die lyoneſer Luiſe Labé ihre Gedichte 
mit einer fo geiſtreich die zaghafte Entſchuldigung ihres literaris 
ſchen Auftretens kausſprechenden Vorrede herausgab, geändert! 
Die Frauen nehmen nicht nur eine gewichtige Stellung im Pub⸗ 
litum ein, — wer kann es leugnen! -- ſie fangen an, theils 
durch ibr perſönliches Hervortreten, theils durch die Geiſtesrich, 
tung, die fie vertreten, und die fie zum Gemeingut zu ftenpeln 
verſuchen, in den produktiven Kreiſen zu prädominiren. Sie ba; 
ben ſich dieſes Gebiet erobern müſſen, und wie bei jeder Er⸗ 
oberung im geiſtigen Gebiete, wie in dem der Wirklichkeit, Extra⸗ 
vagancen nicht zu vermeiden find, jo geſchah auch dieſe Eroberung 
mit manchen Ausſchreitungen, die um fo auffälliger und beklagens⸗ 
werther waren, als mit ihnen nicht ſelten das delikateſte Element 
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Komthur und Herr Rö 


e Nach den uns vorliegenden Nachrichten aus 427 
hat das neu erſtandene Quartett der Gebrüder Müller aus 
Braunſchweig daſelbſt glänzenden Beifall gefunden. Wie 2 
jüngft durch Herrn C. A. Dohrn annoncirt iſt, haben wir daſſelbe in 
nächſter Woche zu erwarten, und ſteht uns daher wiederum ein 
neuer muſikaliſcher Genuß bevor. 


* In Kronſtadt wird 11 


„Nord“, zufolge bereits ein kleines 
Geſchwader ausgerüſtet, welches die K di erin Mutter auf ihrer 
Reiſe nach hier, von wo fie 5 nach Wildbad begeben wird, be⸗ 
gleiten ſoll. Sie wird wahrſcheinlich den Krönungsſeierlichkeiten, 
die in Moskau ſtattfinden werden, beiwohnen, ſpäter aber nochmals 
ſich zu einem längeren Aufenthalte nach Palermo begeben. 


= 


Stadt: Theater. 


4 Mi , 8 . RS i * 
Don Juan von Mozart, Aufrichtig geſtanden ſahen 
von allen Partieen, die das Gaſtſpiel der Frau Bürde ⸗N 


wir 
ey un⸗ 
ſerer Bewunderung vorführen jollte, der Darſtellung der Donna 
Anna mit der größten Spannung entgegen, obſchon dieſe Partie 
nur qualitativ von jo Nen ene iſt. Das Qualitative 
. indeſſen hier hinter dem Quantitativen zurückzuſtehen; die 
o enthuſiaſtiſch gefeierte Dame hatte nur zwei große Arien zu ſin⸗ 
gen und ſelbſt Parquet und 5 Rang waren nicht vollſtändig 
beſetzt, was nach den guten Aueſichten, die der fiene ei und 
das Kind von Frankreich eröffnet haben, eigentlich unverzeihlich iſt. 
Die Partie der Donna Anna iſt mit ihren großen Arien diejenige, 
die einer Sängerin das Maturitätszeugniß erwirkt, und 19 lud n 
der That nicht Viele, die No. I. cum laude erringen können. W 
lieben nicht die Vergleiche und wollen alſo auch be dieſer Gelegen- 
el uns nicht in Erinnerungen an eine bewundernswürdige Dar⸗ 
ellung der Donna Anna verlieren, die Jenny Lind leiſtete, aber wir 
möchten nach dem Abſtande, der zwiſchen der Darſtellung der Frau 
Flintzer-Haupt und der mit ſo unendlich ſchönen Stimmmitteln 
und mit eminenter Geſangesfertigkeit ausgerüſteten Frau Bürde⸗ 
Ney liegt, darauf hinweiſen, eine wie koſtbare zu fition unjere 
Bühne an ihrer Primadonna gemacht hat, was freilich nicht aus⸗ 
ſchließt, daß fie die Dankbarkeit unſerer Kunſtmäcenaten ihr Benefiz 
vor leeren Bänken geben läßt. 

Was nun die Darſtellung der Frau Bürde⸗Ney anbetrifft, ſo 
war ihre Donna Anna allerdings eine große Leiſtung, aber größer 
durch die Macht der Mittel und durch die Kunſt des Geſanges, 
als durch Vortrag und Spiel. Um es kurz 38 ſagen, und um zu⸗ 
gleich Alles zu 5 was von dem 1550 elner vollende⸗ 
ten Darſtellung ſubtrahirt werden muß, es fehlte ihr das Ko⸗ 
lorit, die düſtre Gluth der Leidenſchaft, die in der Rache⸗Arie 
ihren Culminationspunkt erreicht. Frau Bürde-Ney ſang alſo die 
erſten Rezitative mit der Schwurſcene, ſang die eben dee Arie 
und namentlich die des zweiten Aktes, in der ſie wieder den Glanz 
ihrer Koloraturen und aflagen leuchten laſſen konnte, wunder⸗ 
Bee ſo ſchön, als es von ihren grandioſen Mitteln zu erwarten 
ſtand. Das Masken - Terzett gewann unter ihrer Stimmführung 
einen ganz ungewöhnlichen Effekt und Erfolg, wie auch andererſeits 
das Sextett des zweiten Akts vornämlich durch ihre Mitwirkung eine 
glänzende Wirkung erzielte. Aber wie unjägliche chwierigkeiten muß 
nach dem ermüdenden Rezitativ die Rache⸗Arie darbieten, wenn ſelbſt 
dieſe Stimme, die gegenwärtig vielleicht kaum ihres Gleichen hat, 
nicht zu größerer Klangfülle und energiſcherem Ausdruck gelangen 
kann? a es der ſtürmiſche Rythmus, oder das Auf- und Nieder- 
fluthen der Melodie! Wir wagen uns nicht zu entſcheiden, aber 
wie wir glauben, daß die Arie ſchließlich nicht ſchöner geſungen 
werben wird, fühlen wir doch, daß Situation und Ausdruck noch 
ein Mehr verlangen. Indeſſen möchten wir in aller Beſcheidenheit 
darauf r Sil daß ſowohl der Accent der Melodie, als vor 
Allem der Inhalt ſelbſt, nachdem in den leidenſchaftlichen Rythmen 
der Worte * Rache, zur Rache“, die ganze Gluth des Gefühls in 
das langgedebnte a ſich konzentrirte, gebſeteriſch verlangen, in dieſen 
Ton den vollſten Strahl des Klanges, wie er aus der Bruſt quel⸗ 
len kann, offen auszuſtrömen und nicht mit einem Einſatz in der 
mezza voce, den das Crescendo erſt zum Fortiſſimo anſchwellen 
läßt. Hier iſt unbedingt der dramatiſche Ausdruck des glühenden 
Krfas im Rechte gegen die Gewohnheit der Kunſt, und jo wun⸗ 
derbar ſchön wir an anderen Stellen die Kunſt des Einſatzes und 
überhaupt das Portament und die 1 Je un und Verbindung 

etragener Töne gefunden haben, bier ſchien uns der ſcharfe, fr e 

inſatz auch zu wiederholten Malen am rechten Orte, und bei jo 
Urne en Stimmmitteln von unwiderſtehlicher Wirkung. Frau 

ürde⸗Ney wurde nach dieſer Arie und nach der Briefarie bei 
offener Scene gerufen. 8 

Ueber die Mehrzahl der übrigen Darſteller baben wir uns be⸗ 
reits zum öfteren ausgeſprochen. Wir begnügen uns alſo mit der 
Bemerkung, daß Herr Weiß als Don Juan, Frl. v. Ehrenberg 
als Zerline, Frl. Keſenheimer als Elvira, Herr Fricke als 

8. als Oktavio das Ibrige zu dem guten 
Enſemble beitrugen, — Herr Röhr fang feine beiden Arien jeh 
hübſch und was uns am meiſten gefiel, mit einem männlichen Aus- 
druck, währen fie, ſonſt gewöhnlich hingeſäuſelt werden, als ob der 
arme Teufel die Schindſucht hätte. Nun wir haben es erlebt, daß 
ſolche ſchwindſüchtigen Leiſtungen mit einem Hervorruf bei offener 
Scene belohnt wurden. De gustibus non est disputandum, Herr 
Röyr erhielt keinen Applaus, was ihm vielleicht in einer Bezie⸗ 
Al. ganz recht iſt, denn er ging erſichtlich nicht darauf aus, das 
Mitleiden des Publikums zu erregen. R. M. 


ſchlagen wurde. f 

Die Novelle von Fanny Lewald iſt die Entwickelungs⸗ 
geſchichte eines weiblichen Gemüthes, wir möchten ſagen, die 
Krankheitsgeſchichte einer Frau, die geiſtig entwickelt, aber ein⸗ 
ſeitig überſpannt, als junges Mädchen ſich idealen ſchriftſtelleri⸗ 
ſchen Träumereien hingiebt und durch Eitelkeit und Schmeicheleien 
Anderer ihr anmuthiges aber für Größeres doch nicht ausreichen⸗ 
des Talent für das Aufflammen des Genies hält. Bittre Er⸗ 
fahrungen des Lebens zeigen Adelen alle ihre Phataſtereien in 
ihrem reellen abſchreckenden Lichte, und die Liebe eines edlen, in 
ſeiner Begrenzung und Beſchränkung tüchtigen und feſten Mannes 
fübrt fie zu einer ruhigeren, gemäßigteren Auffaſſung des Lebens 
und ihres Wirkens in demſelben; an dieſem, ihrer früheren Exaltion 
faft ſpießbürgerlich erſchienenen, Manne, der ihr nun aber kräfti⸗ 
ger Halt und Stütze wird, rankt ſie ſich wieder empor zu neuem 
friſchen Leben⸗ 

Das Buch macht in ſeiner klaren, durchſichtigen Schreibart 
und in der verſtändigen und gemäßigten Denkungsart, aus der 
es entſtanden iſt, einen wohlthuenden Eindruck; vielleicht, daß eine 
tiefere Auffaſſung des geſtellten Problems mit größeren Verhält⸗ 
niſſen und weiteren Perſpektiven eben durch die in ihm enthaltene 
Löſung einen noch befriedigenderen Eindruck gewährt hätte. Die 
Figur des Samuel iſt in Holzſchnittmanier knapp und präciſe hin⸗ 
geſtelt und von wahrhaft poetiſchem Intereſſe, der Dichter 
Hellwig iſt etwas zu ſtiefmütterlich behandelt, wie es uns ſcheint! 
der Einfluß einer bedeutenderen Perſönlichkeit auf Adelen würde 
ihr ganzes jugendliches Gemüthsleben noch wasrhafter und in 
feiner Krankhaftigteit ergreifender dargeſtellt haben. — 


Gottfried Keller iſt dem größeren Publikum bisher al 


des menſchlichen Weſens, die Weiblichkeit, in die Schanze ges |; lyriſcher Dichter und als Verfaſſer des Romans: „der grüne 


dd 


Geſellſchaft, 1 


conerſſtonirt durch Allerböchſte Cabinets⸗Ordre vom 24. April 1854, 
rundcapital: Drei Milionen, Thaler Preuß. Cour, 


in 6000 Stück Actien a 500 Thaler, 
Mn * von welchen bis jetzt 3001 emittirt find, 1 
at zu billigen, feſten Prämien Verſicherungen gegen Hagelſchaden auf Bodenerzeugniſſe aller 
0 8; Getreide, Gräſereien und Futterkrauter, Hülſenfrüchte, Oel⸗ und en an ee Kartoffeln, 
„Sämereien, Taback, Hopfen, Wein, Obſt u. dgl. m., auch auf Gärtnereien und Fenſterſcheiben. 
kind Mit der Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft ſtebt dieſelbe in der innigſten 
ige ung; deren GeneralBevollmächtigter. {ft zu gleicher Zeit ihr verwalteuder Direktor; mit 
n Ausnahmen ſind die Agenten der Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft auch die 
en der Magdeburger eee 
Lil Die Pramien find feſt, Nachzablungen darauf finden alſo unter keinen uUmſtänden ſtatt. 
Wird die Verſlcherung auf fünf Jahre oder läuger genommen, jo gewährt die Geſellchaft 
anſehnlichen Nabatt, der alljabrlich von der Prämie abgerechnet wird. 
N Die Entſchädigungen werden ftets prompt, und ſpäteſtens binnen Monatsfriſt nach Feſtſtel⸗ 
es Schadens baar und voll ausgezahlt. 
wel, Der bedeutende Umfang, weichen die Geſellſchaft bereits gewonnen hat und bie erhöhete Sicher⸗ 
welche fie in Folge ihrer weiten Verbreitung gewährt, ergiebt ſich am beiten aus der Zahl der bei 
8 cherten; es wurden nämlich im vergangenen Jahre 25,560 Verſicherungen geſchloſſen und an 
eſchadigte eine Entſchädigungs-Summe von 373,313 Thalern gezahlt. 


re 
a 


Der unterzeichnete e ſowie die zum Bezirk desſelben gebörigen, bier: 
ai 2 — nehmen eg ge en groen, icht en 

ie Grundfäge und Bedingungen, unter welchen die Verſicherungen eſchloſſen 
en können, jede zu wünſchende Auskunft bereitwilligſt ertheilen. 8 2 


Stettin, den 5. April 1806, ; 
£ Carl Arlt, 
7° Haupt⸗Agent 


der 
Magdeburger Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft, 
zugleich Agent der 
Magdeburger Feuerver eee 


E. Neidel: Neuſtektin r. G. Eger. 


„ F. A. Schreiber, Nörenberg „ C. Krüger, 
N „ Schütt und Millahn. aſewalk „ Aug. Weiß 
I „ W. F. Schultz. Penkun „ C. Ide. 
„ Rentier C. Wolff. ollnow „ Apofbeker E. Zernien. 
„ L Schröder. olzin „ A. Malbrandt 
„ E. Mahrten. ölitz „ Maurermeiſter Butzke. 
lde 5 5 Rite we jun. latbe „ Julfliz-Aktuar H. Halle, 
„ Cantor C. G. Frantz Pyritz „ A. Spanier. 
„ Pb. Michaelis. Puttbus „ W. Stüwe. 
„ L. Sachtler. Regenwalde „ Apotbeker A. Tiegs. 
„ W. Pergande, Rügenwalde „ J. F. Riensberg. 
„ W Wales, Schievelbein „ L. Schultz. 
„ L Stypmann. 3 Schlawe „ Kämmerer Redies. 
„ L. Joſeph Stargard * . Gewer 
„ Lebrer Schmidt. Stepnitz " „Wollenberg. 
„Kammerer H. Wolter, Stettin „ J. L Pfotenhauer. 
u der Oder „ A. Gärtner. Stralſund „ C. C. Böhmer. 
ügen „ Rendant Dörſchlag. Stolv „ G. Köpke. 
„ Paſtor emir. Kypke. Stolpmünde „ E. L. Rhode. 
„ C. Neukirchner. Swinemünde „ E. Wietholz. 
„ C. Gerloff. Tempelburg „ A. Milczewsky. 
„ C. T. Hagemann. Treptow a. d. Rega „ 2 Gauger. 
„ Kämmerer Carow. Treptow a. d. Toll. „ . Pochat. 
„ G. Neumann. Ueckermünde „ A. W. pletz. 
„ G. A. Krahmer. ſedom 1 . Kohry. 
„ Fr. Varmzien. Wangerin hr 1 etermann. 
„ M. Hennings. Wolgaſt it onſul O. F. Homeyer. 
„ Conſul G. A. Gädtke. Wollin „ M. Heilmann. 
Rendant Streich 


„ Hauptmann v. Szezepanski.] Zachan n 


Polizei⸗Verordnung. 


Au Kirchliches. 
uf Grund des §. 5 des Geſetzes über die Por 
Verwaltung vom 11. März 1 50 und mit Be- in ze r- Pale Wande Wocerse peter 


auf den §. 344 Nr. 8 des Strafgeſetzbuches 
mit verordnet: 
Wer den ſteien Waſſer-Ablauf in den 
traßenrinnen, Canalen 2c. auf irgend eine 
eiſe hemmt oder hindert, hat die im 
F. 344 eit, angedrohte Geldſtrafe bis zu 
zwanzig Thalern zu gewärtigen, welcher im 
alle des Unvermögens verbaltnißmaßige 
8 Gefängn ßſtrafe jubſtitulrt werden wird. 
lettin, den 27. März 1856, 


Commandantur. Kgl. Poligei-Dirsftion. 
1 * Hagen. v. Warnſtedt. 


Herr Superintendent Hasper. 


Auctionen. 


Auf Verfügung des Königl. mr sole follen 

am 12. April c., Vormittags 10 Uhr, Oberwiek 14 
= 12 milchende Kühe, mehrere Haufen 
= Hen u. dgl. m. = 


verſteigert werden. 


Auction. 


De | Fiſchmarkt 1084 werden wir 
A ® Bekanntmachung. am 15. April, Nachmittags 4 Uhr, 


Menge ſchleunige Berichtigung der fälligen Ein- eine Parthie beſte blaue Wagenſchmiere aus der 
Stetter wird erinnert. tenormirteiten Fabrik in Belgien meiſtbtetend durch 
ettin, den 9. April 1856. N f 

Königl. Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe. 


Brunner. 


Reilsler. 


! laden Kaufliebhaber hierdurch ein, 
N | Schreyer & Co. 
3 = 


— 


a 


beis 


— . — ne —p⅛S x — — 


Hei N 5 

Sch bekannt. Auf dieſen Roman, den wir jetzt nur 
ut erwähnen, werden wir ſpäter noch ausführlich zurücklommen. 
Tune iſt es fein neueſtes Buch, dag wir dem Publikum vor⸗ 


been : — 777 0 5 © d = - 
Ute wollen. „Die Leute von Seldwyla!“ Ein origineller und Abſonderlichkeiten und Schnurren und Vorzüge eigen find, 
lu für eine Sammlung von Erzählungen, und der einer Er- die der geborne Schweizer von ihm erzählt. Ein halbes poeti⸗ 


dun rung bedarf. Dieſe giebt denn auch der Verfaſſer in einer 
der don Cinleitung. Seldvyla bedeutet nach Gottjried Keller in 
üt E teren Sprache einen wonnigen und fonnigen Ort und ſo 
N uch in der That das kleine Städtchen dieſes Namens, irgend 
Rin N der Schweiz gelegen, Es ſteckt noch in den gleichen alten 
alſo mauern und Thürmen wie vor dreihundert Jahren, und iſt 
licher mer das gleiche Neſt; daß dies aber ein tiefer urſprüng ⸗ 
8 lan war, beweiſt der Umſtand, daß die Gründer der 
dieſelbe eine gute halbe Stunde von einem ſchiffbaren 


fünf Erzählungen, die uns die 


den Makler Herrn Siewert verkaufen laſſen und | P® 


Und iſt die Topographie der Schweiz nicht fo bekannt, daß 
wir beſtimmt wiſſen, ob dort irgendwo ein Stadtchen mit Namen 
Seldwyla exiſtirt, und, exiſtirt es, ob ihm alle die Seltſamkeiten 


ſches Schöppenſtädt iſt aber nach Keller's Beſchreibung Seld⸗ 
wyla ſicherlich, mag es nun in der Wirklichkeit oder nur jin der 
Phantaſie des Dichters egiftiren, und luſtige und tolle Streiche 
genug mögen ſeine Bewohner ausführen. Das zeigen lauch die 


und in ihrem Thun und Treiben friſch und lebendig vorführen. 

Keller iſt Naturaliſt in Sprache und Gedanken. 
ein helles klares Auge zur Beobachtung des Lebens, weiß Licht 
und Schatten ziemlich richtig zu vertheilen und beſitzt neben einer 


* — 2 ER 


Die groß 


— 5 


| Louisenstrasse No. 745, Im Balersehen Hot, 
wird heute Donnerstag, und an den folgenden Tagen, 


jedesmal Vormittags von 9— 12 Uhr und Nachmittags 


von 2—5 Uhr fortgeſetzt, und kommt 
thie franz. Jaconets vor. 


heute eine Par⸗ 


Neue Dampfer- Compagnie. 


Itettin-Königsberger Dampfschifffahrt. 


Das neue eiſerne Schrauben- Dampfidiff „der Preusse “, Capt. 
Schmidt, wird Ende dieſer Weche ſeine erſte Reife nach Königsberg antreten. 
Dasſelbe hat bequem eingerichtete Cajüten Iſter und 2ter Klaſſe, und werden Anmel⸗ 
dungen von Paſſagieren an Bord des Schiffes entgegen genommen. 

Der regelmäßige Fahrplan wird nächſtens veröffentlicht werden. 


Stettin, den 3. April 1856. 


Die Direction. 


Liedertafel. 


Sonnabend den 12. d. im Gartenlokal Uebungs⸗ 
ger: für gemiſchten und Nänner-Ehor. Anfang 


Uhr. 
Der Vorſtand. 


Zu verkaufen. 


Die neuerdings obrigkeitlich angeordneten 
Wund vom Königl. Eichungs Amt als richtig 


Eh linder -Maaſen, 


Wals: Quart⸗Maaße a 1 Thlr. 5 Sgr., % 
. 20 Sgr., Yı do. à 15 Sgr., ½ do. 4 10 Sgr., 
8 do. à 7½ Sg ½2 do. 8 6½ Sgr., % do. 
a 5 Sgr., balte ich ſtark in Zinn gearbeitet, 
ſtets vorräthig. 
ai NB. Die von mir gelieferten Maaßen findg% 
im Ganzen gegoſſen und nicht mit unter- 
Mlötbeten Böden. 4 i 3 
Alte Gemäße, Schänken, Kräbne ze. wer- 
un von mir mit 7½ Sgr. pro Pfd. in 9 


lung angenommen. 
C. Kuhlmann, 


große O derſtraße 65-66. 
a i e l e e e e 


Einige gut gearbeitete Sopha's find billig zu ver⸗ 
kaufen Königsplatz No. 824, im Hinterhauſe part. 


Moderne Kinder-Anzüge, 
beſtehend in geſtickten und ſauber garnirten 
Kitteln, Radtüchern, Knaben⸗ u. Mädchen⸗ 
Jäckchen und Mänteln, Damen⸗Jacken und 
Steppröcken empfiehlt zu den billigſten Preiſen. 


L. Just, aus Berlin. 
Auf dem Markt; Reihe an der Waſſerkunſt. 


Neue gut gearbeitete Jagdwagen, Stuhlwagen c., 
eine wenig gebrauchte Halbverdeck-Chaiſe ſtehen billig 
um Verkauf beim Wagenladierer Bernhardt, 
Pladrin Nr. 112. 


Farben- Niederlage. 
Bleiweiss, Zinkweißs, wie alle Farben u. 
Farbewaaren, Firniss, Leinoel, Ter- 
ntinoel, Lacke erlaſſe ich aufs billigſte und 
werden Ordres prompt ausgeführt. 

L. Borchers. 


zählte Novelle; 


Capuletti's, die 


Seldwylaer in ihren Eigenheiten 


Er beſitzt 
kurz 


do. 


lichen Breite gefallend. 
zeſſirende alte ländliche Paar, 


richten, und leider auch ihre verliebten Kinder mit, 
lich gezeichnet, ebenſo die modernen Romeo und Julie. 
ein kräftiger Hauch geſunder Sinnlichkeit 
der ungemein wohl thut. 
aus der Erzählung zieht, N 
„Frau Regel Amrain“ iſt eine wundervolle, mit trefflichem 
Humor gezeichnete Figur, 
era: 1005 lla EELUR und einfach, geſcheut und luſtig — 
ein durch und durch liebenswürdiger Charakter. 
richtiger Seldwyler iſt und wie er ſich zuweilen in der Fremde 
benimmt, davon giebt 


Donnerſtag den 10. April, Vormittags 10 Uhr, 
ſollen eine Partie Fenſter und Thüren des Hauſes 
Grapengleßerſtr. 424 billigſt verkauft werden, zu er⸗ 
fragen Grapengießerſtr. 160 im Laden. 


Stralſunder Flickheringe 
und Bücklinge 
Francke & Laloi, 
Breiteſtraße 350. 8 


bei 


Messlnaer A 
ſtets billigſt bei 
Stettiner u. Engl. Portland-Cement 
offerire ich bei Parthieen und einzelnen Tonnen, erſte⸗ 
ren zu Fabrikpreiſen. j 
G. L. Borchers. 


TChͤill-Salpeter, 
Aecht Peruan. Cuano, 
directe Abladung von Anthy. 

Gibbs & Sons in London, 


L. Borchers. 


—— 2 —üä—ͤä—ͤ 


3 Patent-Portland- Cement, 


Abladung Robins & Co. in 
London, and 


trische Rappkuchen 


offeriren billigſt 


Johs. Quistorp & Co, 
Kegel⸗Kugeln 


in Buchsbaum, Pockholz und Weißbuchen halteicht 
in allen Größen, wie auch buchene Kegel, ſtets vor⸗ 
zäthig und verkaufe ſolche am billigſten. 
Aug. Katter, Drechslermeiſter, 
gr. Oderſtraße Nro. 15. 


Bester Thymothee 


iſt billig zu kaufen bei 


N 


Bon Schiffsbrod, 
Cajütsbrod, 
Engl. Cakes 


Alt Vorrath und offerirt billigſt 
, NE selle Bädermeifter, 


Königstr, Nr. 187. 


Am anſprechendſten iſt die dramatiſch er⸗ 
„Romeo und Julie auf dem Dorfe.“ Das pro- 
wahre bäueriſche Montagues und 
ſich gegenſeitig in ihrem giftigen Haſſt zu Grunde 
ſind vortreff⸗ 
Es weht 
durch dieſe Erzählung, 
Die Moral, die der Dichter am Schluſſe 
hätte er aber füglich ſparen können. 


ein Muſterbild weiblicher Tüchtigkeit, 
Was ein 


„Pankraz der Schmoller“ ein erfreuliches 


den 10 angelegt, zum deutlichen Zeichen, daß nichts daraus wer⸗ friſchen, kräftigen Sinnlichkeit, die wir bei einem Poeten unſerer 


Nie ſt arm, kein Menſch in der Stadt hat etwas, und 
Und fe weiß, wovon ſie ſeit Jahrhunderten eigentlich leben. 
ichen leben ſehr luſtig und guter Dinge, halten die Gemüth gehaltenen Humor. 
Comm für ihre beſondere Kunſt, und wenn ſie irgendwo hin⸗ 
8 ſaſt wo man anderes Holz brennt, als aus den Waldungen, 
fig, den einzigen Reichthum der Gemeinde ausmachen, fo || beit entsprechend. 
hut e zuerſt die dortige Gemüthlichkeit und meinen, ihnen 


eig. gr Die Gemeinde in Seldwyla ift reich und die Bür— 


och Niemand zuvor in dieſer Handtierung. 


Tage inmitten der weichlichen Gefühlsverſchwommenheit, die ſchließ⸗ 
lich doch nur zum Raffinement führt, freudig begrüßen, einen ger 
ſunden, muntern, wenn auch nicht immer knapp und ſtraff genug 


Seine Sprache iſt dem Ausdrucke möͤglichſt 
ſich anſchmiegend, klar und einfach, nur zuweilen etwas knorrig 
und nicht immer den ſtrengen Geſezen des Maßes und der Schön 


charakteriſtiſch, manchmal aus Triviale ftreifend, die Erzählung 
ſpannend einerſeits, und dann wiederum leicht ſich in einer behag⸗ 


Die Ausdrucksweiſe iſt ſeltſam gemiſcht, oft 


Beiſpiel. Weniger gelungen als dieſe drei genannten Erzählungen 
iſt uns die vierte von den „Drei gerechten Kammachern“ erſchienen, 
die durch eine ſtraffere Haltung des Ganzen und durch ein wenig 
Beſchränkung in der Ausdehnung, die dem Humoriſtiſchen großen 
Abbruch thut, viel gewonnen hätte. Auch das Märchen „Spie⸗ 
gel, das Käßchen“ leidet an dem gleichen Uebelſtande. 9 
Das Buch können wir wegen der Friſche und Lebhaftigkeit, 
mit der es geſchrieben iſt, troz der gemachten Ausſtellungen, dem 
Publikum mit gutem Oewiſſen anempfehlen. K. 


Tl» 


zum 
ſeleunioſt ausverkauft werden. 


2. 2 


en Von Herru C. A. Schneider, 
Noßmarkt ⸗ u. Louiſenſtr.⸗Ecke. 
_Concurs-röffuung 


vo n 


erliner lumen B 


Um den Gläubigern Fracht⸗ und Auktionskoſten zu ſparen, soll die noch vorhandenene 5 
na des Beier Onxheenbe- Mogasius, beſtehend aus nur elegant gearbeiteten 


en ügen u. Schlafröcken, 
rittel des Koſtenpreiſes SD 


Preise. 


Ein Rock oder Frack, auf Seide und Camlott -HHresresenteee von 2½ bis 4 Thlr. 

Ein Peliſſier- oder Raglan von Buckskin, Caſimir und Tuch Diba 510. = 

Ein Sommer-, Doubles, Angola- oder Zephyr⸗ Moch nor 2 an 2 

Er Belour-, Duin a Caf 75 11. modeernn N 5 ha 2 " 5 10 ei 
ne Sommer- u skin un a mir-Ho - eee 10 gr. „ " N € * 

Ein completter Sommer-Anzug, nobel run ae ungern N. 5 „ 1 ee 07 Ser Wiener Modell: Hüte 


Welten, Schlafröde und Knaben, Angi * 


8 werden die Herten Wiederver⸗ 2 
käufer auf dieſe günſtige Gelegenheit aufmerkſam 
nete! gemacht z mee: 


Im Laden von Herrn C. A. Schneider, ; ; ve 
2 und Louiſenſtr. Ecke. i 


„ uh u fir 
Nannt, ein gutes Fabrikat zum Beziehen 
Auswahl. — Beſtellung 


0 


bezieht die wohlrenommirte 


I tee 


Suren ec Nag lter Aus Berlin, 


Nr. 358, 


ET a0 non! ue 9— 6869 de | 


„Hekannimachung, 


b den Wunſch ihrer geehrten Kunden aus hieſiger Stadt und Umgegend nachzukommen, 


ih ern 


Die . und Regenſchirm⸗ Fubnt von 
Iuies Mann: 


Freitestrasse Nr. 3 8 
em Preiſe das Neueſte in Knickern und Sonnenſchtemen wie ſchon be⸗ — 
Schirme in den neueſten Muſtern in großer 
und Reparaturen werden ſchnell und billig angefertigt. 


Trenstunden- ücher in Ban A. 


andlung fertiger Herrn⸗Garderohe von 


Kaszewsky, 


= den jenigen Markt zum Crſtenmale 


ür 


E brüdlich 
und die 


iejenigen, w 
merkt, daß 


20 


= S achat find. 


Sammtlice Artikel find nach den neueſten Modellen der berühmteſten Kleiderverfertiger 
zu 2 — und London unter meiner eigenen Leitung gefertigt. 
anz beſendere Empfehlung verdienen: 
ums Sommer⸗Ueberzieher von 


2 Früh lahr 
OKaſimir⸗Röcke von 
= Mülton⸗ ⸗Röcke von! 


9 Kaſimir⸗, 
3 großer Auswahl, 


& 
a 
. m 
. 


l u, 


Nin „ „„ 0 b „ „ „„ „6 „% 


= Tach⸗ und Leibröcke auf Seide von 
= Velonr⸗ und Buckskin⸗Hoſen, Pariſer Stoffe, 
Pique⸗ und Seiden⸗Weſten, 


e von dieſer Handlung noch nichts be ogen haben, set hiermit aus⸗ 
Artikel derſelben, berühmt durch die hohe Vortrefflichkeit der Stoffe 


Eleganz der ‚Arbeit, durchaus nicht verglichen werden können mit den 
Emeugniſſen anderer, jogenannter Kleider- Magazine, welche gewöhnlich 
die Märkte beziehen und deren Artikel allein auf die leichtfertigſte Weiſe 


ne 


Haus-, 


Garten- und Kegel⸗Röcke von 25 Sgr. bis 2 Thlr. 


Roßmarkt 695— 6, Eingang von der Roßmarktſtraße. 


Preussische Fonds- und 


Id- Course. 


Freiwill. Anl. au 100 ¾% bz 
St.-Anl. 505.412 100%, bz 
„ 1880 4 | 961% bz 
5455/44, 101 ba 
St. br. Anl. 3% 113% bz 
St, Schuldsch. 3 ½ 86 ½ ha 
Seeh. - Präm. 150 
K. N. Sehid. 3 834, br 
Bri-St.-Oblg. 3 101 


K. * N. Pfdbr. 0 95 be 
Ostpr. Pfdbr. 375 99 0 
Pomm. „ 
Posensche , 4 100 

Pos. n. Pfdb.3 ½ 90 — 
Schles. Pfdbr. 31% 89! ,.bz 
Westpr. „ [3% 87% ba 


K. und. N. 4 96 bz R. Engl. Anl. 5 95 ½ ba Dtm. -S. Fr. 4 89 ba Frz. St.-Eisb.| 5 175 i 597% % 
( Pomm. 4 957, G RP. Seh bl 4 821, B Berl. Knast. 4 1460.2 ba „ Pr. 3 | 88%, 5 Nenn N. 995 A 5 pn 
= Pos. 4 92% bz F. Pr. III. Em. — N bz 8 2 4 Ludw. Bexb. 4 154667 bz P. W. (S. B.) 4 73 b 
8. (Preuss 4 95½ G Pln. 500 Fl- L.] 4 86% G Berlin- Hamb 113 6 Magdb.-Halb.] 4 104%, „ Ser. I. 5 100 ½ 4 60 
8. West. Rh.“ 4 95 B „ A. 300 fl. 5. 92 6 5 „re ul Magdb.-Witt. 4 492% . „I. 5 887¼ 0 b 5 
Sachs. 4 954, G B. 200 fl. — 20, G „ II Em. 4 ½% — — Magd. W.-Pr. 4½ — Rheinische 4 12020 10 

Schles 4 937 bz Kurh. 40 thlr. — 41 bz Berlin- P.-M. 1181, bz Mainz - Ludh. 4 an — 5 (St.) Pr. — 
r. B.- Anth.| 4 132½ bz Baden 35 il. — 277 B „ Pr. A. B. 4 92½ bz Mecklenburg.] 4 5555 ½ bz . 4 er 4 
Min, BwW.-A. 5 100 baz Hamb. Pr.-A. ai 69 B „ „ L. C.j4y, 100 B Münst. - Ham. 4 94 B „ v. St. g.] ½ 82 b 
Friedrichd'or - — L. D. 4½ 99% bz Nst.- Weissen 4½ — — Ruhr.-Crefid. 3 ½ 98 »b# JR 
ouisdor | —|111 baz Eisenbahn-Actien. Berlin- Stett.| 4 157 bz Niedschl. - M. 4 | 93½ BB 8 r. 1 4½ 99 643 

„ Pr. 4 ½ 101 B „ Pr. 4 94 5 starg.-Posen.J3 ½ 960 U, @ 

Ausländische Fonds. Aachen-Duss. 1 4 92¼ bz Brel. Frb. St. 4 17172 ba Pr. I. II. Ser.] 4 94 ba u Pr. 4 99% Bu 

5 891, B neue 4 15964 bz „ III. „ 493% ba 1 %% 81% G „ 
Brschw. B-A.| 4 146 %½ bz II; ie, 4 89½ bz 'Cöln.-Minden 3½.174½ B v. H MEI 8 402 Thüringer 4 121 bb 
Weimar „ 4127 bz ud Aach, - Mastr.. 4 65 7 he “ „ Fr. (4 ½ 100 Niedschl. Zb. 4 89 bz 2 rior. 4½ 100 bo © 
armst. „ | — 1393, —1, bz „ Pr. 4½ 93%, B „ II. Em. 5 102%, bz Nb. (Fr.-W.) 4 62 B „ III. Em. — 99% 5 
st. Metall. 5 | 87½—87 ½ bz Amstd- Rott. 4 | 85 b 4 4 91 bz * Prior. 5. — — wilh.-Bahn 4 22820 % 
„ bar Fr-A 4 111½ B Belg. gar. Pr. 4 = u „ III. Em. 4 90½ B Obschl. Lit A3 ½ 211½ B „ noue 4 190, bz 
„Nat, - Anl. 5 | 885, — Berg. Märk.“ 4 93¼—94 bz IV. Em.“ 4 90%, B 5 „ B. 3 ½ (179 ½ B „ Prior. 4 90½ bs 
R. Engl. Ani. 5 106 » „ Pr. 5 101% 8 Düss.-Elberf.| 4 1151; bz ud An Ff, A n 5 7 
2 Anl. 5 95%, G „ II. Em. 5 101% 6 * „ Pr.| 4 915 5% 101B „ „ B. 3½ 81 ¼ bz g 


Die Börse war sehr geschäftslos. 
Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schönert in Stettin. -- Druck von N. Graßmann, 


8 — * 


4, 6, 8 bis 10 Thlr., 
210 3 bis 5 Thlr., 

3, 4 bis 6 Thlr., 

6, 8 bis 12 Thlr., 
2% 3, 4 bis 6 Thlr. 
Schlaf und Reiſe⸗Röcke in 


| 


Nu 1 N markt * 


9 
beim Schlächtermeiſter Herrn 22 *. 


Einem hochgeehrten Publikum die ganz ergebene Anzeige, daß meln ſo ſchnell eie 


Lager in Mautillen und Aug eil 


jeder Art, von den einfachſten bis zu den eleganteſten, für den em gros & en detail De 
durch direkte Zuſendung wieder auf das Vollſtändigſtr aſſortirt iſt. | 


W. Kuhn, 


| Damenmäntel und Maulillen. Fabrik 


— N 
1* 


aus Berlin, 


während — Marktes nur Noßmarkt Nro. 763 bein 
g Schlächtermeiſter Herrn Hinlliner. 
8 ze. mein 5 rt zu 2 a * 


empfingen 


4. Ebeling & Co, 


2 164, 1 Treppe. 


a. II. Müller, : Breileſfr. "309400, 


za» 1 Treppe hoch, 2 
A empfiehlt jeln reichhaltiges Lager der neueſten 


4 Papier-Tapeten, | 
8 Wachsleinenfußdecken u. 1 3 


Die Leder, Saffian⸗ md Ladlier⸗ Fabrikant t 
L. Kornfeld & Co. 


% 


aus Berlin, 92 

u empfehlen während des Marktes Heumarkt und Schubitraf 

Ecke, im Haufe des Herrn Drechslermeiſters Kaiſer, ihr rel / 
I 


haltiges Lager von allen Sorten Leder. 


we Der ſchleunige Verkauf — u 
von m. 
Bielefelder u. Schleſiſcher Leinen⸗Waaren 
im Hauſe des Bäckermeiſters Hrn. Rudolph, Roßmarkt Nr. 718, er 
der Königl. Bank, dauert nur noch bis Sonnabend, den 12. d. M., u. werden 
die Preiſe der Waaren, um damit gänzlich zu räumen, bei den ſhen ſo ſeht 
gedrückten Preiſen noch bedeutender ermäßigt. 
Verkaufslokal im Hauſe des Bäckermeiſters Herrn 
Rudolph, Roßmarkt Neo. 718, der Königlichen Bank 


gegenüber. . 
E. & A. Cohnreich aus Anclam.“ 


BE 


15 


Ju Kunben-An zügen im 


. die neueſten glatten und gemuſterten engliſch Leder empfing | 


E. — Breitestr. 345. 


3 


Das Rerfoufsfofat iſt im Hauſe des d dag x A 


Freiburger neue Ken waren zu steigenden Preisen sehr gefragt, 


— 


Beilage zur Stettiner Zeitung Nro. 168. 
Die allerneueften | für FE 


Papier-Tapeten e a e e 


5 Als beſonders wirkſam empfehle ich: 
mee . B. Wasse, Organogene 


325. Rödenberg 325. zur voll 3 Beſeitigung des, durch ſchwelgende 


e N N Ten: Schweiße entſſehenden, jo läſkigen und unangenehmen 
Dündz aus Berlin. 


Geruchs der Füße ohne Unterdrückung des naturge- 
Einem verehrten Publikum empfehle ich mich zum Frühjahrsmarkt mit einem vollſtändig ® 


maßen Schweißes, und zur Verhütung des Wund⸗ 
werdens der Fußhaut. 
aſſortirten Lager 
wollner und baumwollner 
Strickgarne und Strumpfwaaren 


Ludwig Oelsner, Fußgarzt. 
eigner Fabrik. 


Erſtere führe ich bei richtigem Gewicht in gebleicht und ungebleicht, hell und dunkelblau, 


©. Linderer, 
Jahnarzt aus Berlin, 

ſo wie in allen üblichen Melangen und verfichere, daß ſelbige nur aus prima Kettgarn ange- 

fertigt ſind. hal 


Auch habe ich | 5 
echten engliſchen Strickzwirn 
von Marshall, das beſte Fabrikat der Art. 

In Strumpfwaaren empfehle ſch gewebte und geſtrickte Herren-, Frauen⸗ und Kin⸗ 
derſtrümpfe — Unterjacken — Unterbeinkleider — wollne und ſeidne Hemden, af der bloßen 
Hant zu tragen, — ſo wie alle dahin einſchlagende A tikel. 

Die Preiſe ſind feſt jedoch billig. 
Meine Bude ſteht 


iſt täglich zu conſultiren 


Kohlmarkt 155, ı zum 


(im Hauſe des Schirmfabrikanten Herrn Kluge). 


Verloren iſt ein einzelner grau gemslederner 
Hennſcnech auf l. H. von der Poſt bis nach der kl. 
Domſtraße auf dem Paradeplatz, am Sten April cr, 

Nachm. 3½ Uhr. — Der Finder erhält eine ange⸗ 
meſſene Belohnung gr. Domſtr. No. 794, part. 


Nee e 


au) 


auf dem Roßmarkt, der Königl. Bank gegenüber. 


Zur Bequemlichkeit meiner Abnehmer in 
Grabow bei Stettin und Umgegend wird Herr 
„F. Klose — dort Beſtellungen auf mein 


blutreinigendes Kräuter- 
Pulver 


Berliner Yauptreihe Bude Miro II. 
Markt⸗Anzeige. 


Mit den neueſten und eleganteſten Spitzen und Stickerei⸗Waaren, empfiehlt ſich zum 
10 gab Markt allen W Damen Stettins und Umgegend, bei Verſicherung reeller Wagre 
zu FJabrikpreiſen ergeben 


Jos. Neubert aus dem ſächſiſchen Erzgebirge, 


in der Berliner Hauptreihe, Bude Nr. 11, kenntlich an der Firma. 


ei) 
| Vorſtehende Anzeige des Herrn Louls 
wa | Wundram in Braunſchweig beſta 
zu 1 1 30 Klafter gutes Fichten⸗Klobenholz ſtehen zum Yun 7 75 3 a 
8 tralsunder Br alheringe, ei bei der Bauer-Wittwe Schmidt — Briefe ho ‚nie Selber france 1 e e der- 
Dorin 1 j 2 0 ow. 5 n gelegt werden „ 


— bei 
Ludwig Meske, Vermifchte Anzeigen. | en und Lindenſtraße Nr, 122, 
2 EN Pr Meine Parfumerie- und Toilettefeifengabrit RERERRIERPEEERTETE ; 
3 — Schutzbrillen — 3 85 
1 gegen die eng in empfiehlt befindet ſich jetzt Geſucht wird eine Wohnung von 5 —7 Stuben 


„ II. I MWuel tikus, x b beboͤ 1. October. Ad it An⸗ 
ee eis. große Domſtraße cad. zar e ne ee e U 


nfere zweite directe Abladung Messinner C. L. Weitze. werden in der Exped. Diefes Blattes angenommen. 


. ne gpfelfinen umd Citronen f ’ N a . EVL“Ueein Stand gute Betten iſt zu 
15 es“ . Bornho 5 : 2 
dae de, Cost, . Gef chäͤft 8 Verlegun vermiethen Fuhrſtr. GAS, 3 Tr. 
ix: 2 le uf bier e e 8 gung. Tr ET f ar 
5 f i 31 

eee e deten wiruns ze la. , inen haggechrten Publitun und Berliner Strohhutwäſche. 
agen beſtens empfoblen. meinen werthgeſchätzten Kunden hier-, St Zum Umnaben ve andere Wäſche werden 
\ Francke & Laloi, durch die ganz ergebene Anzeige, daß 9 e 
— ., Dreiteftenße 20. ich mein Geſchäft vom Kohlmarkt 156 r 
“ ie Schi brik nach der „Grapengießerſtraße 300 Thaler 

N Die chirm- fa fl No. 420%, dicht neben dem Satt- * 5 Prozent Zinſen werden von einem prompten 


Zinszahler gegen bypothekariſche Sicherheit ſofort 
verlangt. Addreſſen unter A. Z. werden durch die 
Expedition dieſes Blattes erbeten. 


I 


N a. lermeiſter Hrn. Kölpin, verlegt habe 
0 2 ’ 7 ? 
Di. | IA. Gi ic Ange, Indem ich für das mir bisher geſchenkte 

5 ohlmarkt 155, zertr i D 
5 empfiehlt ihr großes Lager W Vertrauen meinen beſten Dank abſtatte, 
. ſten Sonnenſchirme und Knicker in bitte ich dasſelbe auch in meinem neuen 
ee een und reeller Bedienung zu ff Geſchäfts⸗Local gütigſt auf mich über: 
„HBeſtellungen und Reparaturen ſchnell u billig. tragen zu wollen, indem ich ſtets be— 
Dr e RER müht fein werde bei prompter, reeller 


Bedienung die billigften Preiſe zu ſtellen. 
A. F. Hoch, 
Kürſchnermſtr., 


FBeittedern u. Daunen. BSrwengieherienge 5 420. 


Ein in der Unterſtadt belegenes Comptoir 
nebſt Remiſe wird ſo bald als möglich zu 
miethen geſucht. Adreſſen Sub L. 80 
werden in der Exped. d. Bl. erbeten. 


Einkauf von Produrten. 


Für alle Sorten fremde Münzen, echte u. unechte 
Treſſen, Bernitein, Kupfer, Meſſing, Zinn, Zink, 
Blei, altes Eiſen, Tauwerk, > eitungs- und Akten⸗ 
Papier, Roßhaare, Borften, chweinehaarte, ſowie 
Bee unſt kleine Ziegen-, Lamm⸗, Kalb- u, Schaf⸗ 
elle, Roßleder und dgl. m., werden nur die höchſten 


5 Ein mabagoni Sopha ſteht zum Verkauf Bollen- 
ir Rrape Nr, 787 2 Treppen h. l. 


* EB. Ziegler Tapezier. 
. — 


n 


5 
N 8 8 Tele, 
\ 4 W Neue fertige Betten, : — SET 3 Preije gezahlt am A 977 yon 
Iiakratzen, Steppdecken fin Geſchäfts Eröffnung.. 1 
Wed zu haben b i ar: Junge Mädchen, die geneigt find die Schneiderei 
* zu haben bei Hiermit beehren wir uns einem geehrten Publikum | 65 3 f 
u 5 @' 1 Ra 1 ergebenſt anzuzeigen, daß wir uns bierjelbit als Gelb⸗ rage ae he na uch 18 : Ha —1 
On Zen 0 En, | gießer etablirt baben. Wir empfeblen uns zur An⸗ Stickerei 8 das Wäſche Fäden Niere eſelben 
* N Breiteſtraße No. 353. fertigung aller Arten Meſſing⸗ und Rothguß⸗Ar⸗ mer chen A ekt 
N. beiten, als: Hähne, Ventile, Platteiſen, Dörfer 2c. | 
. 0 REN Ne RN RED EEE RT. a ae jeder A t werden gut und billig aus⸗ Atelier. = 
0 Muß Photographieen, Daguerreotypleen u. Panne» 
. Stettin, den 9. April 1856. typi 5 1155 9 
g it S d 1 ’ 2 tppieen (neueſte Erfindung, werden täglich angefer. 
© ee C. Kiösing, E. Ludwig, ist Sopmarkı 761, ig aeg ge ase . 
Hay fade) mehrere hochtragende und friſch⸗ Gelbgießermſtr., B . lecker & Co.. 
milchende Kühe zum Verkauf. Breiteſtraße No, 384. Portraitmaler u. Photographen aus Berlin 


% 


—— —dũ 


d werden rirt bei 
Portemonnale's E. Soll, Rodenberg . 


= 


ne a 2 
afe Royal, 
gr. Domſtr. No. 671. 

Die erſte Sendung „Berliner 
Bock - Bier“ habe ich erhalten und 
empfehle dasſelbe von heute an, im Local 
wie außer dem Hauſe, a Seidel 2 Sgr. 


W. Leistikow. 
Cafe Royal, 


gr. Domſtr. No. 671. 
Heute Donnerſtag, den 10. April 1856: 


Tyroler Sänger - Concert 
von dem Citherſpieler Franz Kilian, deſſen ziel 


Töchtern, Josepha und Anne, und Bert 
8 Frey, in ihrem National-Coſtüm. 


855 | Anfang ½8 Uhr. 
Wintergarten 
von Carl Bayer. 


e, Donnerſtag den 10 ten April: Quartett. 


Grünhof Brauerei. 
Donnerſtag den 10. April 1856, 


rosses Abend-Concert 


unter Leitung des Directors Herrn 


Fr. Orlin. e 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Z3.!u heute Abend: 


ee von Hühner, Krebſen, 
bsmilch, Zungen u. ſ. w. 
und diverſe Braten 


A. Lipsky, Fiſchmarkt 1083. 


Zu vermietben. 


— Am kleinen Paradeplatz iſt eine Wohnung 
von 4 Stuben nebſt Zubehör zum 1. Jult zu ver⸗ 
miet hen, auch kann für Stallung für 2 Pferde und 
Wagen ⸗RMemiſe dazu gegeben werden. Näheres Kuh⸗ 
ſtraße Nr. 280, beim Wirtb. 


Pelzerſtr. 662 ſſt eine Wohnung zu 4 Fe 15 zu verm. 

Eine große kühle Remiſe iſt ſofort au Jahr 
billig zu vermiethen, bei 0 
Schultz & Lühcke. 


693 Roßmarktſtraße wird zum 1. Juli die dritte 


und vierte Etage, beſtehend aus 6 heizbaren 
Piecen nebſt allem Zubehör, miethsfrei. 


7 911a., 3 Treppen, links, iſt 
ein freundliches und geräumiges moblirtes Zimmer 
ofort oder zum 1. Mai zu vermiethen. 

Im Actien⸗Speicher Niro. 50 = 
find noch einige luftige Böden zur ſofortigen Ver⸗ 
miethung frei. 


Ein Laden 


mit daranſtoßender Wohnung iſt Neuen Markt 870 
zu vermiethen. 


1 Schlafſtelle Speicherſtr. 67, Hausthüre 4, 2 Tr. 


—— — —— — ä—6——ê b 
Ein ordentlicher Menſch findet eine gute Schlaf- 
ſtelle Breiteſtraße 357, 3 Treppen. 


eee eee KKK 
Etne Stube und Kammer mit Möbeln iſt zu 
vermiethen, Grabow, Langeſtr. 137, parterre. 


N rn RE EHER FAR N 


In meinem Vorderhauſe gr. Laſtadie 248 

iſt die Bel-Etage, beſtehend aus 5 heizbaren 
immern, heller Küche nebſt Zubebör zum 1. 

Juli d. J. oder ſofort zu vermiethen. Dae 
äbere zu erfragen beim Wirth. 


der Neuſtadt nach dem Mühlentbore bin iſt 


Iſchaftsführerin zu genü 


n dem letzten Haufe an der Lindenſtraße — 
eine 


Kellerwohnung zu vermietben. 
—— — ͤ œGĩʃ——r—l“!waa rf: kö( 
575 00 Wollweberſtr. 3 Tr. h. iſt 1 freundl. Vorderſtube 
mit Möbel u. Bett, jgl., z. 15. d. oder 1. Mai z. v. 


In dem Hauſe Nr. 1 (im neuen Stadttbell) it 
vom 1. Juli ab eine Parterre-Wohnung für 200 Ke, 
jedoch nür an eine kinderloſe Familie zu vermlethen. 
—— 


Marienplatz Nro. 780 
iſt 1 Treppe boch eine Wohnung von 5 Stuben ꝛc. 


um 1. October d. J. an ſtille Leute zu vermiethen 


Schuhſtr. 148 iſt die 2 te Etage, beſtebend aus 


5-6 Stuben nebſt allem Zubehör, ſogleich oder zum 


1. Juli zu vermiethen. Näheres 147. 


— — —— 
In der Neuſtadt, im Sübersdorfk'ſchen Hauſe, 
neben der evang. Kirche, 2 Treppen hoch rechts, iſt 
zum 1. Mai eine möblirte Stube nebſt Kabinet zu 
vermiethen. 12 L 


Schulzenſtr. Nr. 339, 3 Treppen, iſt eine Stube 
und Kabinet mit Möbel ſogleich zu vermiethen. 


—— — — 


— — 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche 


Ein unverheiratbeter Bediente wird auf einem 
großen Gute ſofort verlangt. 
Darauf Refiectirende, welche gute Zeugniſſe auf- 
zuweilen haben, erfahren das Nähere im Comtoir von 
J. A. Gloth, Heiligegeititr. 228. 
—— ——— —— 
Ein mit guten Zeugniſſen verſebener unverhel⸗ 
ratheter Kutſcher, aber nur ein ſolcher, wird ſofort 
verlangt bei 
B. M. Löwenstein, Zimmerplatz 88. 
2 Lebrlingen für Malerial⸗ und Deftillations- 
Geſchaͤft, hier und Außerhalb, werden Stellen nach⸗ 
ewleſen durch Franz Bernsee jun., Breite- 
ſtraße Nr. 370. 


Ein Knabe der Luſt hat Klempner zu lernen, 
kann ſich melden beim Klempnermſtr. 
Altwaſſer, gr. Laſtadie 223. 


Eine geſunde Landamme mit reichlicher Nahrung 
iſt zu erfragen bei der Wartefrau 
Batzke, gr. Wollweberſtr.- u. Wallſtr.⸗Ecke 597. 


Eine Wittwe, die im Stande ift, allen Anfor- 
derungen an eine gewandte und zuverläſſige Wirth⸗ 
en, ſucht eine Stelle als 
olche und bittet, desfallſige Adreſſen Stettin, Mön⸗ 
chenſtraße 466, 3 Treppen hoch nach vorne, abzugeben. 
—— —— DMß En EEEEEEEENEEEEED 


Ein ſtilles, ordentliches Mädchen für Alles wird 
1 verlangt, das Nähere zu erfragen Laſtadie 234, 
m Vorderh. 5 Treppen. 


Ein tüchtiger Conditorgehülfe, welcher 
auch mit der Honigkuchenbäckerei etwas Be⸗ 
ſcheid weiß, erhält mit einem monatlichen 
Gehalte von 6 Thlr. zum 1. Mai eine 
ſichere Stelle in der Conditorei von 

D. Kestner in Stralſund. 


Für mein Holz⸗ und Commiſſious⸗Geſchäft 
ſuche ich einen mit hinreichenden Vorkenntniſſen aus- 
etüſteten jungen Mann als Lehrling, welcher ſo⸗ 
fort eintreten kann. 
C. Fraude, gr. Domſtr. 790, 


Garten ⸗Arbeiter 


finden Beſchäftigung in Töpllers Park in Grabow. 
Ein ordentliches und flinkes Mädchen für die 
Küchen- und Hausarbeit wird ſofort verlangt, 
gr. Laſtavie 229, 2 Tr. boch. 


Lehr⸗Verträge 
ſind zu haben in 
 Grassmann’s Verlagsbuchhandlung, 
Schulzenſtraße 341, 1 Tr. boch. 


Familien⸗Nachrichten. 


Geboren: Ein Sogn dem Herrn Actuar Thal⸗ 
witzer zu Potsdam — Eine Tochter dem Herrn Ober- 
förſter Prang zu Nikolaiken. 2 

Verlobt: Referendar H. Rehbein, Clara Salle⸗ 
neuve, Berlin. Kaufm H. Bierling, Math. Windel- 
mann, Dresden und Berlin h 

Verbunden: Hof⸗Photograph C. Witte, 
zisca War tmutb, Berlin. Dr. Th. Benckewitz, Emile 
6 leich, Verlin. Aſſeſſor H. Kienitz, Marie Geisler, 


Bromberg. 

1. Geſtorben: Des Hauptmann im 5. Art.⸗Regt. 
Bergmann zu Poſen S. Artur, Prem. ⸗Lient. im 
Ingenieur⸗Corps O. von Puh zu Bonn. Verw. 
dich. Ober⸗Finanzrathin zur Megede, geb. v. Bros⸗ 
covius zu Irtpſtadt Verw. Frau Oberſtlieut. von 
Mirbach zu Königsberg l. P. Des Herrn o. Schim⸗ 
a ae zu Poſewangen Frau. Gutsbeſ. Göbel 
auf Schmirdtkeim. Dr. phil. A, C. Tb. Soltmann 


Fran⸗ 


Oſtbahn. 


55 
Gollnow. Abg. > 19 M. Rachm. (pr. Ei 


Stolpe. 25 a 20 M 


1 5 az 
Stralſund. Abg. 1 . chnellp., 24, U. Mrg., 


rau Ober⸗Ld.⸗Ger.⸗Räthin v Puttlitz zu Berlin. 
entier C. F. Conrad zu Carloktenburg. K. Ru 


N Berlin. Banquier M. Wolff zu Berlin. Verw. 


Muſikdirector a. D. W. Frank pr Dresden. Königl. 
Ober⸗Bau-Inſp. Dr. Huguene 


zu Oppeln. 


An: u. Abmeldezettel 


empfiehlt den Herren Hausbeſitzern und Vermiethern 


die Verlagsbuchhandlung von 
N. Graßmann, 
Schulzenſtr. 341, 1 Tr. boch. 


—— nenn nn rn namen nen ma 


Stettiner Eiſenbahnen u. Poſten. 
Berlin. Abg. u. 30 M. Mrg., 12 U. 25 M. Mitt., 


U. 45 M. Nachm., 2 U. 17 M. Nachts, 
8 U. 25 M. Mrg. (Güterzug). 
Ank. 9 U. 52 M. V 3 U. 57 M. Nachm. 
9 U. 10 M. Abd., 1 U 57 M Mitt. 
1 U. 67 M. Mitt. (Güterzug). 
Abg. 2 U. 2 M. Nachts, 7 U. 10 M. Dira. 
10 U. s M. Vorm., 4 U. 19 M. Na om“ 
(Uebernachtet in Creuz). 
Ant, 1 U. 42 M. Nachts, EU. 5 M. Mig. 
11 U. 23 M. Vorm., 5 U. 30 M. Abd 


7 


„früh 


enba { 
is Damm). ii 
Ant. 11 U. 23 M. Vorm. (pr. Eiſenbahg) 


nk. 11 U. Vorm. 


Danzig. 4g. U, Abd. Schnellvoſt At ur . Bi 


Grabow. Abg. s U. Ab. Kariolp-,6Y U. Mg. 1 l. Attt 
Ank. 7 “ 


4 U. Ab. „ 9 7 U. 7 3 Nachm 


reife Abg. 3 u Mrg. 

Greiſenhagen. Ag 12 U. 3 Nachts. 

Pölitz. Abg. s U. Abd. (Montag, Mittwoch, Sonn⸗ 
aben und 


d nach und von Neuwarp 
Ueckermünde). 
Ant, 734 U. Vorm. 


Pyrit. + . 3%/, U. Mr 


"E12 h. 20 DE Nachts. 
Vorm. 


Ant. F ü. Mig Schnee a l. Naß 
112 u Nachts 1 3 


— nn nn 


Alle Sorten fremde Gelder 


z. B. ſchwediſche, däniſche u. engliſche, Louis⸗ 
dor's und ea An 8 fremde 
Kaſſenanweiſungen, wechſelt u. verwechſelt die 


Geld⸗Wechſel⸗Handlung 
D. Steinberg 


Beutlerſtraße Nr. 98. 


Commiſſionen aller Art werden von mir 
aufs Reellſte und Prompteſte beſorgt 


Beutlerſtr. Einka uf Nr. 98. 
von Gold, Silber, echten und unechten Mi- 
litair-Treſſen, Bernſtein, Juvelen Im ꝛc., und 
zahle ſtets wie bekannt die höchſten Preiſe. 


. Steinberg, Geldwechsler, Beutlerſtr. 98, 1 Tr . 


Angekommene Fremde. 


Hotel de Pruſſe“: Kaufmann Bodenheim a, 
Mandeim, e v. ze ei 


„Hotel du Nord“: Kaufleute Stein a. Berlin 
Brotlnitz a. Poſen, Kramer a. Magdeburg u. Mol⸗ 
denhauer a. Gernrode, Frau v. Mal ahn a. Neu⸗ 


Vorpommern, Gutsbeſ. Müller a. Meſtau u. Rooſen ; 
Frebenow, Apotheker Müller a. Lauen⸗ 


n. Frau a. a 
burg, Frankenſtein a. Kerſchow, Superintendent 
zn a. Sing, Rittergutsbeſ. Jernow nebſt 
rau a. 


Aberſt von Stülpnagel a. Berlin. 


„Hotel Drei Kronen“: Kaufleute Jacobſohn 


a. Berlin, Runde a. Dresden, Heymann a. War⸗ 


ſchau, Moſes a. Breslau und Worms a. Wollin, 


Maler Falk a. Berlin, Brennereibeſ. Schulze aus 
Nocdhauſen, Apotheker Nitz a Landeck, Amtmann 
Rohrbeck a. Schloß⸗Penkun, Heidemann a. Tanto w 


u. Gerſchow a. Schoͤnow, Zuckerſiedecelbeſ. Lingner 


45 


a. Garden, Oconom v. Spdow a. ee z Mühlen 
beſitzer Feiſtel a. Greifendagen, Profeſſor Marquardt 


a. Danzig, Rentier v Mankeuffel a. Polzin, 


tikulier Gutheil a. Düſſelt orf, Fabrikbeſ. Robertſon 
nebit Frau a. Königsberg l. P., Kunſthandler Hirſchh 


45 


Redakteur und Herausgeber H. Schönert. 


a. Berlin. 


Schnellpreſſendruck von R. Graßmann. 


Br 


agen, Prediger Neufeld a, Iberſchein, 


N 


Par⸗ 
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